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Das Bıld als Predigt 1n der Augsburger
Druckgraphik
Untersuchungen FARK argumentatıven Charakter der barocken Biıldsprache
Beispiel des Thesenblattes

Werner €elesko

Unter dem Begriff Thesenblatt‘! versteht' eın meıst oroßformatiges druck-
graphisches Blatt, das dıe be1 eıner Dıisputation (domestica [täglich], sabbatına
\wöchentlich], IMENSELI |monatlıch] un: sollemnis tejerlich]) VO jeweıligen
Kandıidaten verteidigenden Thesen („Theses“, „Conclusiones. , „Positi0-
nes  «“ der „ /ASSeIta) 1m UÜNTeTEN eıl des Blattes auflistet.

Kombiniert wiırd diese 7zume1st hinzugeklebte SOgENANNLE Thesenleiste
MmMIı1t eıner zentralen bıldlichen Darstellung, die besonders 1m Ur Jahrhundert
umfangreichen allegorıischen Charakter besitzen Z O8 Han Oft 1St mıt dieser The-
senleiste eıne Dedikation eiınen geistlichen der weltlichen Gönner verbun-
den Die Namen der der Dıisputation beteiligten Personen (Defendenten
[ Verteidiger der Thesen],; Präses bzw. Präsıdes | Vorsitzende/r]) sınd auf den
Blättern immer vermerkt, ebenso der Ort Das Datum, un 1er besonders die
Angabe des Tages, annn sotern der Dıisputationstermin erst spat testgelegt
wurde handschriuftlich nachgetragen se1InN.

Die Funktionen des Thesenblattes sınd durchaus unterschiedlich un!:
außerst vielfältig: das Thesenblatt dient als Plakat (zur öffentlichen Ankündıi-
gung einer Dıisputation), als Eınladungsftormular (etwa Upponenten un
Diısputationspartner), als Programm, als ; Trophae” (als Zeugni1s für den
Defendenten), als Wıdmungsblatt un als Andenken für die Patrone. [)as T-he-
senblatt 1St als eine Augsburger Besonderheit bezeichnen. Vom Auftreten
des ersten Thesenblattes, gestochen VO Lucas Kılıan A4AUS dem Jahr 1628, bıs in
das spate 18 Jahrhundert, blieb diese Gattung muıiıt den Schöpfungen der be-
deutendsten Augsburger Stecherfamıilien verbunden.

Telesko, Katalog: Thesenblätter Öösterreichischer Uniiversıitäten (Schrıften des Salzburger
Barockmuseums Salzburg 1996 (mıt alterer Liat.):
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[)as Thesenblatt stellt 1m Z un: 18 Jahrhundert eıne 1ın vieler Hınsıcht für

die eıt symptomatische Gattung dar. Dıi1e realhistorische Verankerung bıldet
dabe1 das bereıts erwähnte Disputationswesen Jesuitenkollegien und Umi-
versıtäten. Unter dem Vorsıtz eınes Professors (Prases) der mehrerer Profes-

(Präsıdes) hatte der Kandıdat (Defendent) diıe Thesen das Kolle-
z1um seiner Fakultät verteidigen.

Anette Michels hat in ıhrer Arbeit ber Wolfgang Kılıan nachgewıesen, da{ß
die Grundprinzıipien und Regeln der „ AXrs memoratıva“ und der Rhetorik WwW1e€e
die der antıken Gerichtsrede entlehnten Begriftfe der „invent10“, der „dispos1-
«“  HO: der „elocutio0“, der „memorı1a” un der “actio.. in der Gattung des he:
senblattes ıhren Niederschlag tfinden. DDas „Bıld als Argument” (Barbara
Bauer) wiırd VOT allem VO den Jesuiten benützt und als unumgänglıch 7107

Erklärung geistiger Zusammenhänge betrachtet?.
Als „J0cus“ 1st 1in der bıldlıchen Darstellung die Wahl des Bildortes un der

entsprechende architektonische Rahmen (Säulenarchitektur der dgl.) be-
zeichnen, als „imagınes” tungleren zumelst dıe tiguralen Elemente, diıe Perso-
nıtıkationen un: die bildlichen Gegenstände, dıe 1n einem bestimmten System
organısıert sind

[)as Thesenblatt weIlst somıt 1n der Gestaltung deutlich auf seinen praktı-
schen ASitz HNn Leben“ und macht 1ın dieser Hiınsıcht auch deutlich den Wandel
der Ikonographie 1mM Laufe der Zeıt Lransparent.

Die Analyse der Thesenblätter ermöglıcht C5S, vielfältige Querbezıiehungen
zeıtgleichen Werken der Fresken- und Gemäldeproduktion testzustellen.

Neben direkten Kopıen VO Gemälden FIreTeCN Ww1e auch 1n der zeitgleichen
Freskomalerel allegorische Verherrlichungen un Porträts aut Es kommen ın
den verschiedenen Gattungen nıcht 1Ur gleichartıge Bildschemata komplexer
und VOTLT allem emblematischer Praägung VOI, sondern 6 wiırd auch deutlıch, W1€
sehr 1er die Vieltalt der Druckgraphik als AMotor” un: „Ideenlieferant“
großangelegter, allegorischer Freskenprogramme fungıert, die Thesenblätter
also gleichsam das Material für den umtassenden Anspruch un: die unıverselle
Ausformung der barocken Ikonographie 1efern. Im Thesenblatt werden die

Miıchels, Philosophie und Herrscherlob als Bıld Anfänge un!ı Entwicklung des süuddeut-
schen Thesenblattes 1im Werk des Augsburger Kupferstechers Wolfgang Kılian (1581—-1663)
[Kunstgeschichte: Form un Interesse 10], Münster/ W. 1987, bes 9’ Anm 4’ 45—51, 61—1 ] 2: vgl

Bauer, Das Bıld als Argument Emblematische Kulissen ın den Bühnenmeditationen
Francıscus Langs, in: Archiv für Kulturgeschichte (1982), /79—1 7 9 zuL beobachten 1sSt die
Anwendung dieses 5Systems 1n der Freskomalereı, Ingolstadt, Freskierung des Kongregatı-
onssaals „Marıa de Vıctoria“ VO (Cosmas Damıan Asam, 1734
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Möglichkeiten komplexer allegorischer Zusammenhänge iın komprimierter
orm gleichsam Reißbrett vorformulıiert, spater in eınen größeren
künstlerischen Zusammenhang integriert werden. Die Dichte der Emblem-
struktur in der Druckgraphik verteılt sıch 1MmM Kırchenraum auf eıne orößere
Fläche, die Ort der Dekoration Z117 Vertügung steht.

Diese Tatsache soll jedoch nıcht den Blick auf dl€ Spezıfika der Gattung
Thesenblatt verstellen. Die CI1SC Text-Biıld-Beziehung als eıne Grundtunktion
1in der neuzeıtlichen allegorischen Druckgraphik verleiht gerade dem Thesen-
blatt eıne besondere hıistorische Stellung. Im Zusammenspiel VO Text un Bild
entwickeln sıch die unterschiedlichsten Bıldsysteme. [)as Thesenblatt bıldet
1Ur eıne Varıante davon, nımmt aber aufgrund des hohen Textanteils (ın der
Erwähnung der Thesen SOWI1e in der reichen Zahl In- un: Beischritten 1n
den bildlichen Darstellungen) eıne Sonderstellung e1iIn.

Das bewußfste argumentatıve Zusammenwirken VO Text und Bild erhält in
den Gattungen Titelkupfer und 1m Thesenblatt seıne anschaulichste Formulie-
LUNS. An das zentrale Hauptthema können kleine medaillonartige Darstellun-
gCH anschließen, die VOT allem be] hagiographischen SujJets das Generalthema
ausführen un!: 1n legendarischer Wei1se erganzen. Durch dıe kompakten For-
8818 der Rocaıillen un! der Kartuschen bıetet sıch j1er die Möglichkeit, Veli-

schiedene untergeordnete Szenen 1ın orm VO Emblemen die Peripherie
verlagern und die zentrale Aussage „entlasten“, diese 1aber gleichzeıtig
durch das Aufgreiten VO Querbeziehungen 1ın inhaltlicher Weise bere1-
chern un: erläutern. Diese Art eiıner bıldliıchen Konzeption verbindet das
Thesenblatt 1in auffälliger Weıse MmM1t Tendenzen 1in der zeitgleichen Freskomale-
rel un: der Emblematik.

Gleichartig 1St allen diesen Aufgabenstellungen (Freskomalerei, Emblematik
un Druckgraphik) eıne festgefügte bıldliche Ordnung 1MmM Sınne des Begriffs
der „dispositi10“ Im Verhältnis zwischen zentralem Ereign1s und untergeord-

Szenen bıldet sıch eiıne bestimmte bıldliche Eınheıt, die oft verbindlichen
Charakter annehmen annn

Das berühmte Thesenblatt der Gebrüder Klauber (Augsburg, 1750 mı1ıt
den Heıligen Bonaventura un: Thomas VO Aquın (der onaventura
zeıgt dem Thomas VO Aquın aut die Frage ach der Quelle seiıner Schriften
das Kruzitfix un weIlst mit der Linken den trinıtarıschen Gestus)” Abb 36|

Lechner, ‚Iconographıa Thomasıana“ Thomas VO Aquın und seıne Darstellung iın der
bildenden Kunst, 1 Eckert (Hrsg.), Thomas VC) Aquın Interpretation und Kezep-t1on (Walberberger Studıen 5)7 Maınz/R. 1974, 933—973, bes Tat. 9’ Abb
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vereınt die beiden Heılıgen VOTLT dem Kreuz; dahinter öffnet sıch eın Einblick 1ın
eiınen Bıbliotheksraum. Die Szene mıt Martha VO Bethanıen 1mM Haus VO

Marıa (nach 10, 36—42, bes 10, 42) erd 1er als richtige Mischung
MIX TA:) 1 ständigen Konflikt zwischen den Ausformungen der ı1FA
CONTEMPLATIVA (linke Blatthälfte) un den Aktivitäten der ITA
AC2T1VA (rechte Blatthälfte) vorgestellt. Die Problematik des Ausgleichs ZW1-
schen den Bestrebungen VO Beten und Arbeit konzentriert sıch 1in der zentra-
len S7zene des Gekreuzigten zwıschen den beiden Heıiligen. Das Blatt führt dıe
einzelnen Argumente 1n Kartuschen VO Di1e vorgeführte Loösung (MIXJAS)
wırd 1ın der bıbliıschen Erzählung des Lukas-Evangeliums angeboten („Marıa
optımam partem elegıt“ ILk 10 42 |), die Darstellung dieses entscheidenden Er-
e1YNISSES in sınnfälliger Weiıse direkt ber der Kreuzıgung Christı plaziert.

Die Hagıiographie (Bonaventura un: Thomas VO Aquın) dient 1er 1T als
legendarische Folie, als Erzählhintergrund. Dıi1e Heıilıgen fungieren als „1Ma-
oines“ gleichsam autf eiıner Bühne, VOTL der diese Synthese 1mM Dreischritt
argumentatıv-bildlich und textlich GONTIEMPILATHIVA [4 11A
ACAITIVA // MIXTA.) vorgestellt un: ausgedeutet wırd Di1e promiınente Rolle
der beiden Heıiligen 1St dadurch unterstrichen, da{ß diese Füßen des bedeu-
tungssteigernden iıkonographischen Iypus des Gekreuzigten agıeren. Die
Hoheitstorm der Kreuzıgung wırd des narratıvy-biblischen Charakters entkle1-
det un in der hagıographischen Legende einem monastischen „Disputa-
tionsbild“ umgeformt. Der Dıiskurs ber die richtige Ausrichtung des Lebens
erhält seıne notwendige bıblische Loösung durch die Eiınbeziehung des christo-
logischen Exempels AUsS dem Lukasevangelium.

FEın Schabkunstthesenblatt (Thesenverteidigung VO 1709 VO Elias hrı-
stoph Heıss (T L/a ach einem Entwurf VO Alessandro Marchesıini (T
Abb.37] kombiniert die zentrale Darstellung des Benedikt VO Nursıa
(Inschrift 1n der zentralen Kartusche: BENEDICTVS &
ENSIS F  VS VERITATIS I1HEODI  AA

RCHIMADRTITA [sıc!}.) mı1t wichtigen Szenen aus seinem Leben Der
Heilige walzt sıch in den Dornen LLLUNVM SPINAS) links oben] un:
die Sterbestunde des HeıligenMV X PANDIT LHER)" Irechts
oben]

In der Komposıtion dieses Blattes sınd 1ın deutlicher Weiıse wichtige
Elemente der Freskomalerei verarbeitet. So WI1e eıne zentrale Kuppel VO

Vgl Telesko Bearb.); Katalog: Barocke Thesenblätter (Kataloge der Graphischen Sammlungdes Stadtmuseums Linz-Nordico VII), Linz/D. 1994, Nr. (mit Abb.)
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untergeordneten Pendentits umgeben ıIST, begleiten die beiden Ovalmedaıl-
lons ı oberen 'e1] des Blattes die hochovale Zzentrale Darstellung. Die beiden
Emblemmedaıillons erhalten ıhr optisches Pendant ı den Kartuschen MmMIi1t dem
Widmungsgedicht des Deftfendenten (links unten) un:! der Auflistung der
Thesen (rechts unten)

Wıe dıe barocke Predigt Sınne der „disposıit10 verschiedene Elemente
gegliedert 1ST ertährt auch C114 bildliches Programm CLE Abstufung VeI-

schiedene inhaltliche Kategorıen Dıi1e bildliıche „disposıt10 1ST ein NOL-

wendıges kompositionelles Mittel un: Krıterium AT Klärung innerbildlicher
Zusammenhänge un! gleichzeitig C166 zwingende Voraussetzung der „elocu-
LL10 der stilistiıschen Austormung der Predigt b7zw des Bıldes Wıe der Pre-

dıgt sınd auch der bildenden Kunst „dıe VO der >1iNvent110< ausgemachten
Gedanken >verba< >figurae< C111 folgenrichtige Ordnung
bringen Nur die richtige Ordnung, die „disposıit1o0 garanner L C11NEC ENISPTFE-
chend schlüssıge Argumentatıon des Bildinhaltes. FKın anschauliches Ver-

gleichsbeispiel für die Umsetzung der Benediktsikonographie ı die Fresko-
malereı ı1ST dıe Benediktskapelle ı der Wallfahrtskirche Hafnerberg/NO.
aus der Miıtte des 18 Jahrhunderts: Die Kuppel enthält die Darstellung des
Hinscheidens des Benedikt die MmMIi1t 16L Szenen A4US dem Leben des Ordens-
VAaliers kombinıiert 1ST welche Kontrast der tarbenreichen Hauptszene
Grisaıille ausgeführt sınd inhaltlich 1aber direkt auf die Hauptszene bezogen
sınd

Die Kombinatıon der Hauptfigur MIt untergeordneten Szenen narratıven

Charakters 1ST C116 kontinuierliche Aufgabenstellung der Augsburger Druck-
graphik In der Heıilıgenserie von |] Klauber (um wiırd der Zzume1lst auf
Wolken plazıerte zentrale Heılıge MIL Z W E1 wichtigen Ereignissen aus SCIMNCIN

Wırken kombiniert Damıt wırd für die ZEesaMLE Ser1e C111 prägendes optisches
Grundmuster bildlichen „d1sposı1t10 testgelegt das MIL

kompositionellen Varijationsbreite (Z Thomas VO Aquın Franz
Xaver 5 ] der Stanıslaus Kostka 5]) tür die geEsaAMLE Folge bindend bleibt
(wıe eLtwa auch tür dıe berühmte Edıition VO Ciesare 1pas „Iconologıa VO

Johann Georg Hertel \wahrscheinlich Augsburg, 1758/1760| der Kom-
bınatıon VO Personitikation und Ere1ign1s [ ;fatto] der dıe „Magnificat
Ser1e der Gebrüder Klauber)

> „Geıistliıche Wohlredenheit“ Dıie katholische Barockpredigt, München 199 151D M  D  M \O Donın (Neubearb.), Niederösterreich — Die Kunstdenkmäler Österreichs, Wıen
1024:: Bartl Red Dıie Walltahrtskirchen ı oberen Triestingtal, St Pölten 1986, 16—19
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Die Halbfigur des Evangelıisten Johannes (Inschrift ben Facıes AQUILAE
desuper 1psorum qUatuOTr. Ezech 10.) Abb 38| wırd verbunden mi1t der
Darstellung des Martyrıums (links unten) und der Vısıon auf Patmos (rechts
unten), der Johannes der Täutfer (Inschrift: Propheta altıssım1ı vocaberiıs;
prae1bis enım aNnfe facıem Domuin1 Parare 14S eJus. Luc mıt der 'Taufe hrı-
st1 (links unten) und der Predigt des Täuters (rechts unten) Abb. 39]. Di1e
Inschriften nehmen direkt auf dıe darunter betindlichen Darstellungen eZug.
In dieser „disposit10“ wiırd eın wichtiges Grundschema der Freskomalereı
ruert, wonach die Hauptszene VO Nebenszenen w1e€e VO unterstützenden
Irabanten umkreıst wırd

iıne spezielle un! sehr konsequente orm dieser „dispos1iti10“ 1St die 1Iypo-
logie, welche Ereignisse des Alten un: des Neuen Testaments verknüpftt. Alter
un Neuer Bund werden eıner heilsgeschichtlichen Perspektive „ZUSE

mengesehen“”. Die Iypologıe ordnet die bildlichen Zusammenhänge 1n eıner
Weıse. Zumeiıst tfindet aber die Anwendung der TIypologie 1mM klassı-

schen Schema der Gegenüberstellung VO Ereijgnissen oder Personen
In der Freskenausstattung der katholischen Ptarr- un Klosterkirche St

Ito 1n Altomünster (Kreıs Dachau); die VO Joseph Mages 1767 ausgeführt
wurde‘®, 1St 1im Beichtraum der Kırche als Iypus-Antıtypus-Paar das Quell-
wunder des Ito der Szene mM1t Christus See Bethesda (nach Jo 5 1—9)
gegenübergestellt. Als eın wiıchtiges Verbindungselement 7zwischen beiden
Ereijgnissen fungliert das Wasser. Zudem soll die aÜhnliche Haltung der beiden
Protagonisten den Ito als „alter Christus“ präsentieren. Die Kırche VO  —

Altomünster beherbergt 1ın dieser Sıcht als Kultraum gleichsam eın „zweıtes“
Bethesda.

Im typologischen Verweischarakter wird darın eın Brückenschlag ZUTF

Aktualıtät vollzogen: AES 1St eıne hıstorische Perspektive, die darın beruht, da{ß
die ımmer och 1n Andeutungen erhaltene optische Identität der Realarchitek-

Zur Klauber’schen Heıligenserie: Lechner, Johannes der Evangelıst, 1n: Kırschbaum 5}
(Begr.) Brauntels Hrsg.), Lexikon der chrıistlıchen Ikonographıie, f Rom-Freıiburg/B.-
Basel-Wıen 19/4 (Reprint eb  Q, 1990, 9 108—130, bes 120, Abb Den anschaulichsten
Ausdruck tindet dieses heilsgeschichtlich motivıerte „Zusammensehen“ dort, 1n komplexer
Weıse verschiedene ıkonographische Iypen des Neuen Testaments miıteinander verknüpft WCI-

den, w1e 1n einer Olskizze VO DPeter Paul Rubens „Dıie Inkarnatıon als Erfüllung der Prophe-
zeihung“ 1n der Barnes Foundatıon in Merıion Statiıon (Pennsylvanıa) Sullivan, Baroque
Paınting 1ın Madrıd, Columbıa 1986, 5 9 fıg 38]

(GOötz (ua München un Oberbayern (Dehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler),
Darmstadt 1 990, 34 f., Hartıg Schnell, Altomünster Schnell Kunstführer 589),
München-Zürich 291, bes
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Lur mıiıt der Bildarchitektur gewahrt bleibt, gleichzeitig aber der Sinnbezug
7zwischen beiden nıcht mehr 1in eıner 11LUTr direkten optischen, sondern VOT allem
in der Identität eınes präfigurierenden, hıstorischen der paradigmatischen
Sınnbezuges besteht“ (Hermann Bauer)”. Dieser ezug ZUr liturgischen
Gegenwart und Gegenwärtigsetzung erhält VADT allem 1im Kultraum seıne SpPC-
zielle Bedeutung un Notwendigkeiıit.

Die Schemata un Ideenstrukturen der Freskomalere1 werden 1in der ruck-
graphik übernommen un: in eiıner neuartıgen Wei1ise inhaltlıch verdıichtet. Die
bildliıch vorgetragene Iypologie wırd mı1t /Zıtaten aus der Heıligen Schrift
zusätzlıch argumentatıv unterstutzt. Beischritten dienen 1er als Grundlage für
dıe Werkinterpretation. Dıie Gegenüberstellung 7zwiıischen Iypus un: Antı-

wiırd oft ın eıner Person komprimıert, indem die dargestellte Person den
Iypus vertritt, das beigefügte Attrıbut hıngegen den Antıtypus vorstellt.

Eın Musterbeispiel iın dieser Hınsıcht 1St das Titelblatt der Thesenschriuft
„Disputationes Theologicae“ des Petrus de Godoy VO  — Salamanca AaUus dem
Jahr 1686, 1n dem der Thomas VO Aquın als „zweıter agyptischer
Joseph“ vorgestellt wird!® (Abb. 40) Der Thomas VO  a Aquın übernımmt
1er die Funktion des grofßen Ahnherrn des Domuinikanerordens. Vor ıhm VOCI-

neıgen sıch Vertreter der wichtigen Orden, die Weizengarben 1in ıhren Händen
halten. Der stehende Thomas VO  — Aquın (mıt der Sonnenkette auf der Brust)
hält ebentfalls eıne Weizengarbe. Engelputti halten 1mM oberen eıl des Blattes
eın Spruchband, das auf Gn 37 verweıst un:! die Traumerzählung Josephs
schildert: PVTABAM NOS LIGARE MANIPVLOS GRO,

GCONSVRGERE MANIPVLVM MEVM, VESTROS-
OQVE MANIPVLOS CIRCVMSTANTES A ARE MANIPVLVM
MEVM ( A LO @QVa Die Weıizengarben, die siıch VOL Joseph VECTI-

neıgen, sınd 1m Hıntergrund dargestellt.
Thomas VO Aquın übernımmt dıe Funktion eınes Ahnherrn aller Orden,

legıtimiert durch den typologischen Verweıs auf den Alten Bund Die
typologische Interpretation der Hagıographie enthält 1er eıne monastısche
Komponente, iındem Thomas als Leitfigur der Orden vorgestellt wırd

Das entsprechende Pendant 1n der „disposıtio“ der barocken Predigtkunst
besteht 1n der direkten typologischen Interpretation, der SOgeNANNTLEN Buch-

Bauer, Zum ıkonologischen Stil der süuddeutschen Rokokokirche, 1n: Münchner ahrbuc.
der bıldenden Kunst (1961), 218—240, bes DE

Lechner, Thomas VO Aquıno O E 1n: Kırschbaum Brauntels (Anm 7 > Bd 8’ 4/6-484,
bes 483, Abb 27 Telesko (Anm 1 > iO£: 17€. Anm 330 Abb
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stabenpredigt, etwa der Buchstaben Marıas. In dieser Weı1se buchstabiert
Joseph Jgenaz Claus in einer Predigt ber den „gnadenreichen Nahmen Marıae“
(Augsburg-Innsbruck 1752) den Namen Marıae in typologischer Weise:
Miıchol, Abisag, Ruth, Judith und Abigaıl. Die charakteristischen Eigenschaf-
ten dieser alttestamentarıschen Heroinen werden benützt un: entsprechend
hervorgehoben, das Wesen Marıas beschreiben. Die bıldliche „d1spos1-
t10  D hat sıch 1m Titelkupfer 1im Vergleich Z Benedikt-Schabkunstblatt VO

Elias Christoph Heıss grundlegend verändert. Die Beischrift wırd 1m Titelblatt
der Thesenschrift „Disputationes Theologicae“ des Petrus de Godoy VO

alamanca A wesentlichen Intormationsmuittel der typologischen Aussage.
Die bildliche „disposıit10“ 1ın Anlehnung die Gestaltungen der Freskomale-
reı (Kuppel un!: Zwickel) 1st aufgegeben ZUgunsten der Darstellung eınes Pro-
tagonısten, der alle typologischen Ansprüche in sıch vereıini1gt. Der Betrachter
annn jetzt nıcht mehr peripher angeordnete Szenen, die üblicherweise in
Rocaijllen der Kartuschen plaziert sınd, iınhaltlıch auf die Hauptszene bezie-
hen, sondern sıeht sıch 1n der sprachlich-stilistischen „Ausarbeıitung“, 1mM Pre-
digtjargon die „elocutio0“, mıt einer zentripetalen (zum Bildzentrum hın) und
nıcht zentritugalen Konzeption (vom Bildzentrum weg) kontrontiert. Der
inhaltlichen „Verdichtung“ zuix Zentrum hın entspricht die „zentripetale”
Konzeption. Da die zentrifugale „disposıit10“ eiıne der Freskomalere1 wesent-
iıch verwandtere 1sSt un!: auch Raum für entsprechende Detailschilderungen
un periphere Emblemstrukturen läfßt, 1St S1€e 1aber die wesentlich beliebtere.
Die Darstellung nımmt ıhren Ausgang VO  — einer Mittelfigur der —-SZ un!:
oreift 1n der Erklärung weıt au  N

Eın exzellentes Beispiel In dieser Hınsıcht 1St eiıne Thesenblattserie, welche
die 1er Elemente mi1t 1er Heılıgen 1in Verbindung bringt. Dieser zutiefst LYyPO-
logische Grundgedanke findet 1n den bıldlichen Darstellungen eın entspre-
chend weıtes Argumentationsteld. In der Darstellung des Johannes Nepo-
mMu als Patron des aSSers (Thesenblatt, gestochen VO Johann Christoph
Wınkler, 770)“ (Abb 43) wiırd der Heilige 1n eın Verhältnis zZu Wasser
un!: dessen vieltältigen Funktionen DESETZL (Beischrıtt: OANNES Nepom:
Patronus Contra perıcula LEMENTUM AQUAER:) Der Heılıge

13 Herzog (Anm. 5 > 744
172 Telesko (Anm. 4 9 Nr. (mıt Abb.); Telesko (Anm 1), 1: Abb 4’ vgl Lechner OSB, Das

barocke Thesenblatt: Entstehung Verbreitung Wırkung: Der Göttweıger Bestand (Ausstel-
lungskatalog Graphisches Kabinett Göttweıig 34), Krems/D). 1985, Nr. 6 9 YAURE „zentrifugalen“
Komposıtion 1M Mittelalter: Kemp, Di1e Räume der Maler Zur Bılderzählung se1lt Gilotto,
München 1996, 96
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tungıert gleichsam als Patron der unheilbringenden, heilenden, der Natur ıH11416 -

wohnenden un: der technisch nutzbaren Funktion des Wassers, 1e  ] den
Zıtaten alttestamentlich legıtımıert wırd Die eisten Passagen aUus dem Alten
Testament finden 1Ur aufgrund der Erwähnung des Begriftfs „ Wasser“ Auıt-
nahme das Thesenblatt (z Assumpsıt [S1C!| de multis Psal
17.VeL®) Die „zentrifugale“ Anlage des Blattes erreicht ıhren Höhepunkt
ort \A Sınnebenen der Peripherıie entstehen können Die MI1 VICTI Be-

oriffen umschriebenen un!: MI1 Passagen aus der Schrift erklärten Funktionen
des assers ULIRIX EDICA ARTIFICIALIS) tühren
das zentrale hagiographische Thema (hl Johannes Nepomuk) EeE1INEC Allegorie
des 4aSSsSers ber Der begrifflichen Ditfferenzierung verschiedene Attrıbute
ULLRIX EIJICGA NATUWURALIS ARTIFICIALIS) entspricht die Opt1-
sche Auflösung den Verästelungen der Rocaıillen Wıchtig 1ST dabei dafß diese
Betonung der Interpretation Begritfs Thesenblatt der zeitgleichen
Predigtliteratur IN auffallıge Parallele tindet uch OIrt geniefßt die AuUs-
legung des einzelnen Wortes höchste Wertschätzung . Das FEinzelwort wurde
ausgedeutet fast moöchte Ial ausgebeutet ausgeprefßt Non solum
sententiae sed singulae expendantur< W ar die Losung, selbst b€l Homıi-

Im 18 Jahrhundert hat 11a diese Wortexegese iıhrerletikern WIC Kegıus
schlimmsten orm bezeichnet INM1T >SeNSsSus om.  Y1CUS, UQ U1 brevı alıquo
membro SCUu cCOMMAaTLteEe nulla habıta reliquı CONLEXTUS ratione<  «13 IDiese
1er angesprochenen „singulae bılden das Grundgerüst zentrifu-
gyalen truktur VOo Thesenblättern

Nıcht selten wiırd C1MN BegriffA Interpretation der Struk-
KURg bildlichen Darstellung benützt Idieser Begriff steht ZUumMe1lst direk-
ter Verbindung MI1 dem Titel oder dem Autor des Werkes

Eın herausragendes Beispiel dieser Hınsıcht bıldet das V Johann CSO2n=
rad Reifft gestochene Titelkupfer ZU: Werk - DIscCursuSs Praedicabiles

Evangelıa des 16851 verstorbenen Jesuitengenerals Joannes Paulus Olıva
(Nürnberg Prag 1725)% (Abb 41 42)

Dıe beiden Testamente werden 1er argumentat1v verbunden, iındem die den
Olzweig” heranbringende Taube der Arche Noe (Gn 12) den ‚Stöff® jefert

13 Neumayr Die Schriftpredigt Barock Auft Grund der Theorie der katholischen Barock-
homiletik Paderborn 1938 47 Zitiert ach Herzog (Anm 5) 269

14 Telesko, Zur Struktur der moralısch-didaktiıschen Aussage den Titelkuptern barocker
Jesuitenpredigten, ı Frühneuzeıt- Into (1 23 | WL175

15 Zur wichtigen marıanıschen Interpretation des Olbaums Nıtz, Olbaum, ı Baumer OSB
Scheffczyk (Hrsg.), Marienlexikon, Bd. 4) St. Ottilien 1992 67326/5



137[)as Bıld als Predigt 1ın der Augsburger Druckgraphik
mı1t dessen Hıilte der christliche Handlungsauftrag 1in der exemplarıschen
Leistung des Barmherzigen Samarıters CLk 10, realisıert werden annn
(Inschritt: Alligavıt vulnera eJus iınfundens oleum. C 34.) Engelputti
stellen das heilende her (Oleum de olivıs purıssımum. Lev 20) und bringen
dieses Z Vordergrundgeschehen des Barmherzigen Samarıters 1n orm VO

brennenden Herzen als „Carıtas“-Symbolen menschlicher Nächstenliebe. er
Autor, der Jesuitengeneral Joannes Paulus Oliyva, ann sıch dieser Vermuitt-
lertätigkeıt iınsofern direkt beteiligt sehen, als se1ın Name auf die rettende Sub-

unmifßverständlich hinweiıst. Die sechs Bände se1ines Werkes (ın der Dar-
stellung der sechs Olivenbäume angedeutet) werden ZUTF Basıs, ZU relig1ösen
Niährstoff zr 7Zweck der „geistlichen Heilung“ des Volkes!® Das Titelkupfer

Olıvas Predigtsammlung hat 1n seiner Gestaltung nıcht 11LUTr Elemente der
Struktur VO  e} Predigten, sondern VOT allem auch den didaktischen Predigt-
aspekt übernommen. Der Begriff „Olıva“ wiırd nıcht 1Ur WI1€ in Thesenblät-
tern 1n gründlıcher We1ise etymologisch analysıert und interpretiert, sondern
als Ausgangspunkt eıner didaktisch-volksmissionarıschen Zielrichtung VeI-

wendet, deren wesentlichste Funktion in eiıner klaren Darstellung des theologi-
schen Sachverhalts besteht. Damıt 1St grundsätzlıch eıne andere Zielrichtung
vorgegeben als be1 der Konzeption VO Thesenblättern. [)as didaktische
Moment veräiändert W1e€e zeıgen W ar auch Sanz wesentlich die inhaltlıche
Zielrichtung. Der Begriff („‚Oliva‘) WIF:! d Z Ausgangspunkt der Betrachtun-
CIl un: gleichzeıitig Z iınhaltlichen Leitthema des Blattes. Die „imagınes“
des Stiches sınd in einem typologischen 5System organısıert, das VO Hınter-
orund iın den Vordergrund führt DDem kompositionellen Bıldaufbau, der A diS-
posıt10“, entspricht dıe typologische Orıentierung, die VO Bildhintergrund
iıhren Ausgang nımmt, un: 1m Vordergrund 1n der Leistung des Barmherzi-
gCHh Samarıters iıhren iınhaltlichen Höhepunkt findet. Das Blatt entspricht
eıner grundsätzlıchen Ertordernis der barocken Predigt, der Deutlichkeit.
Daneben werden auch Kurze der Ausführungen) un!: Erfreuen („delectatio0“)
gefordert. In den Bereich der rhetorischen „elocutio“ gehört die affektive
Beeinflussung des Publikums durch eindringliche Bılder.

Di1e angestrebte Überzeugung des Zuschauers/Zuhörers ann somıt durch
die verschiedensten Hılfsmittel der Sınnbilder, der Rede, der Predigt oder des
Schauspiels erreicht werden!”. Di1e Mittel, die yAe Zweck dieser „persuası0“

16 Herzog (Anm 5 9 D d a
Michels (Anm. Z 4 9 Bauer (Anm. Z
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angewendet werden, sinci einander sehr ähnlich. Die Methode der „persuas16”
in der Verbindung VO „docere“ un!: „delectare“ als „Wort-Bild-Synthese“
bleibt nıcht L1LUT auf die Predigtliteratur, das Thesenblatt un: das Titelkupfer
beschränkt, sondern 1st auch in Bestrebungen der zeitgleichen Architektur
deutlich nachweisbar!® un:! macht iın dieser Hınsıcht übergeordnete Verbin-
dungslinıen 1mM Sınne eınes „argumentatıven“ Charakters der barocken Kunst
deutlich.

18 Pollerofßß, Kunstgeschichte der Architekturgeschichte Ergänzende Bemerkungen Zur For-
schungslage der Wıener Barockarchitektur, 1: ers (Hrsg.), Fischer VO Erlach un: dıe Wıe-
16r Barocktradition (Frühneuzeıt-Studien 4)’ Wiıen-Köln-Weimar 1995, —1 bes O—1
ders., „Docent ei delectant“ Architektur und Rhetorik Beıispiel VO Johann Bernhard
Fischer VO Erlach, 1n Wıener Jahrbuch für Kunstgeschichte 49A 165—206


